
Kirchliche Vorgänge
bloßes Phänomen VO  - Tradıtionsgesellschaften, 1in denen Kirche bereit sınd, W as nıiıcht heißt, da{fß S1e auch jede TIra-
durch die tamıliäiäre un außerfamiliäre Sozjalkontrolle dition der Kırche bejahen. Dazu scheinen ın der Fırmungs-,
SCSOTSL ist, daß der Gottesdienstbesuch selbstverständlich aber auch in der Famıilıenpastoral ein1ge gute Ansätze VOTLI-
bleibt. Rıchtig un: selbstverständlich ISt, da die Kırche handen se1n. Nur solche Kerngruppen können Gemein-
iın einer Umwelt, iın der s1e mıiıt der Bevölkerung oder den wıieder beleben und auch die Verbindungswege AT (3e*
eiınem (kontessionellen) Bevölkerungsteil nıcht mehr iıden- samtgesellschaft wieder NEeUu begehen. Das wırd eın Janger
tisch ISt, mehr auf Freiwilligkeit ihrer Glieder angewı1esen Prozefß se1n, MIt kurzfristigen „Erfolgen“ 1St in größerer
1St. ber auch in segmentierten Miılieus, in Kleingruppen, Breıte nıcht rechnen. och unabhängig VO  } der mittel-
1n Famılıen bılden un erhalten sıch Konventionen, die fristigen Wiırkung kann sıch die Kiırche MIt einem Inten-
die ıhnen zugrunde lıegenden Motivationen überdauern. sıytraınıng VO!  —3 Kerngruppen nıcht begnügen, wenn S1e
Deswegen kann ein gewilsser Rıtualismus 1ın dem ihr Daseın tür alle nıcht Nur symbolisch realisıeren ll
aße noch zunehmen, iın dem der relıg1öse Sozialısations- Sıe mu{ daneben auch die offene Arbeit 1n orm VO  s An-
prozelß (religiöses Familienleben, Religionsunterricht USW.) geboten außerhalb des 1mM eigentlichen Sınne kirchlichen

oder weniıger intens1v wırd. Raumes intensıvieren, mıt voller Identifizierung mMi1t
der Kırche nıcht gerechnet werden annn un: INa  z}

tolglich auch nıcht auf dieser Voraussetzung aufbauen
Miıssionarische Kirche mıiıt Doppel- soll Zugleich müfßte Ina  - einer Balance ın den

Sektoren des freien Angebots, der „offenen“ Arbeit ZW1-strategıe
schen sozıaler, lebenshilflicher un: erzieherischer Arbeit

Das allein schon muß eigentlich Grund se1n, nıcht kommen. ıne Verschiebung des Schwergewichts auf die
alleın auf ıne S1024 Freiwilligkeitskirche bauen un die beiden letzteren müfßte ann die Folge se1n. ıcht NUuUrLr
volkskirchlichen Elemente vernachlässigen. Wenn die Tolerierung, sondern Forcierung oftener Jugendar-
Kirche der Getahr entgehen will, hauptsächlich diejenigen beit ware nötıg. Doch wırd auch hier ein Mißverständnis

„betreuen“, die (oft ebenfalls AusSs sehr unterschiedlichen abzuwehren se1n. Dıie „‚oftene“ Jugendarbeit (ähnlich wiırd
Motiven) ın ıhr eine „seelische“, WAas gelegentlich auch ın anderen Sektoren se1n) annn NUur mıt geistigem Rück-
heißen kann ‚sozıale“ Heımat suchen, un iıhrem Mıs- grat erfolgreich se1in. Deswegen braucht gerade auch der
sıonsauftrag gerecht werden wıll, dann mu{ S1e ohl eıner „offenen“ Arbeit SCn den Autbau VO  ; Kerngruppen.
Doppelstrategie tolgen. Eınmal mussen durch wne Vel- Nur WENNn INan den Mut ZuUuUr Kerngruppe hat, wırd sıch
tiefte Glaubensbildung und kırchlich-soziale w1e lıtur- auch die „offene“ Arbeıt auf Dauer bewähren un: die
gische Praxıs Kerngruppen „aufgebaut“ werden, die Aaus Kırche WAar nıcht VOL der Diaspora, aber ıhre Verkün-
Glaubensgründen eiıner starken Identifizierung miıt der dıgung VOTr dem Getto bewahren. Seeber

Kirchliche organge

925 re Deklaration der enschenrechte

Der 25 Jahrestag der Annahme der Schrecken des Dritten Reiches VO  3 48 „Rheinische Merkur“ nıcht alleine da
Allgemeinen Erklärung der Menschen- Miıtgliedsländern der Neu gegründeten mıiıt seiner Behauptung, handle siıch
rechte Dezember WAar für Re- Vereıinten Natıonen in Parıs verab- eın „Jubiläum mıiıt Trauerrand“
z1erungen und Kiırchen, prıvate und schiedeten 3() Artikel der Menschen- (7 12 /3) Die „Stuttgarter Zeitung“
staatlıche Organısatıionen, Einzelper- rechtserklärung wurden dabej VO  ; nıe- (8 152 7/3) stellte einen ganzcn Kata-
sönlichkeiten und Gruppen Anlaß mandem kritisiert. Mıt vielen Worten log VO  ; Fakten auf, die ın direktem
einer Fülle VO  e Stellungnahmen, Wür- dagegen wurde iıhnen weltweıt Unter- Gegensatz den Menschenrechten
digungen, Forderungen und Betrach- stutzung un: grundlegende stehen, und kam dem Ergebnis, daß
tungen. Dıie Dezember 1948 Bedeutung für das friedliche Zusam- „angesichts einer solchen Bilanz ...

dem deprimiıerenden Eindruck menleben der Menschheit heute be- eın Jubiläum wI1e dieses eher betrüb-
des Zweıten Weltkrieges und der schein1gt. Und dennoch stand der lıch“ stiımme.
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praktisch durchzusetzen und gewähr- Kampf Rassısmus und rassıscheDiskrepanz zwischen
Theorie und Prayıs eıisten. Die Lösung dieses Wiederspru- Diskriminierung wıdmen, begrüßte

ches bezeichnete als die größte 15- der apst
sende Aufgabe ın der Zukunft. „ V1s10-Diese Diskrepanz zwischen Theorie nen reichen nach seiıner Meınung nıcht Große Beachtung fand die gemeınsame

und Praxıs beherrschte auch weıtge- Erklärung VO  } Weltkirchenrat und
hend die Ausführungen der Redner bei Aaus, die luft zwıschen humanıtä-

ren Idealen un: polıtischen Realitäten Vatıkan, dıe Dezember gleich-
den Feierlichkeiten 1m arıser Palais zeıt1ig 1n ent und 1n Rom veröftent-
de Chauillot (dem Ort der Annahme überbrücken. Statt dessen glaubt C

ıcht wurde. Unterzeichnet VO Vor-1n der Stärkung eines „internationalendurch die Generalversammlung) und Gewiıissens“ un: größerem Einflufß der sitzenden der Päpstlichen Kommissıon
Sıtz der in New ork SO be- internationalen öftentlichen Meınung tür Gerechtigkeit und Frieden, Kar-

klagte Rene Cassın, der entscheidend einer Verwirkliıchung dıeses Zieles na- dinal Madurıce Roy, und VO General-
der Ausarbeitung der Deklaration sekretär des Weltkirchenrates, Philıpher kommen. Genau auf diesenmitgewiırkt un: dafür den Friedens- Punkt des Wıderspruchs und der Potter, sollte dieser Aufruf alle hrı1-

nobelpreis erhalten hat, dafß die sten 95  u Nachdenken anregens,
Menschheit „noch nıcht den moralı- Schwierigkeit des Abwägens 7zwıschen

den Interessen ging apst Paul VI mı1t damıt S1e sıch ebenso w1ıe alle Kır-
schen Schock verspuürt habe, den s1e einer in Oorm eınes Schreibens den chen „ihrer persönlıchen w 1e gemeı1n-
nötıg hätte“, wobei als Beispiel aut Präsıdenten der Z UN- Vollversamm- Verantwortung für dıe Förde-
die anscheinende Gewöhnung die rung und Verteidigung der Menschen-
„herrschende Barbarei, die Hungers- lung, Leopoldo Benites, gerichteten

rechte stärker bewußt werden“. DıieBotschaft (UOsservatore Komano, 132
nOote un die Massaker“ hinwies (vgl /3) ein, die der amerikanısche Unter- Deklaratıon wırd als „ein Dokument
FAZ, 13 73) Dıie ungenügende generalsekretär Bradford Morse wäh- VO  3 entscheidender Bedeutung“ be-
Beachtung der Menschenrechte in der rend der Feıier in New ork verlesen zeıchnet, das alleın durch seıne Ex1-
Mehrheit der Erdteile solle seiner Meı- hat „eıne ständige Herausforderung“
Nungs nach für dıe autfstrebenden LAan- darstelle, selbst wWEeNn ihre Verfasser
der der Dritten Welt eın Ansporn se1n, damals noch nıcht wulsten, „mıit wel-
sıch mıiıt diesen Rechten beschäftigen „Eine ständige Heraus- chen Methoden heute Macht, Reichtum
un:! aut ıhre Anwendung dringen. und Technik dazu mi ßbraucht werden
Der tranzösısche forderung“Ministerpräsident können, nıcht NUr dıe Rechte Einzel-
Pıerre Messmer hatte gleicher Stelle Der apst annte als „siıcherstes Miıttel ner, sondern SANZCI Völker VeI-
einen allerdings nıcht unverschulde- tür eiınen Staat, sıch VOTLT Einmischun- letzen“. War mufßsten deshalb 1im Lau-
ten schweren Stand, da iıne LO-

SCn VO aufßen schützen“, die Aner- fe der eıt andere internationale Ver-
beshymne auf die Deklaration halten kennung und Garantıe tundamentaler einbarungen ZUur Erweıterung und Er-
mußßte, während allen Anwesenden Rechte und Freiheiten innerhalb se1nes anzung herangezogen werden, doch
durchaus klar WAafr, da{ß Frankreich als Territoriums. Im übrigen WwWarnte auch das gemeınsame Ideal se1 geblieben.einz1ges Land bisher nıcht dıe bereits der apst davor, die Deklaration der Unmenschliche Bedingungen selen ke1i-
1m Jahre 1950 verabschiedete uro- Menschenrechte NUur als ine Anerken- NCSWCB>S auf Unzulänglichkeiten der
päısche Menschenrechtskonvention

Nnung VO  >; Werten oder als abstraktes Allgemeinen Erklärung der Menschen-
tifiziert hat rechte zurückzuführen, sondern darauf,Prinzipiengebäude anzusehen. Mıt t1e-

ter Besorgnis betrachte „das OTrt- „dafß Staaten eher Macht als Gerech-
In der SMI ein1ıgem 'i’omp aufgezoge- bestehen und die Verschlechterung be- tigkeit anstreben und da{fß Menschen
nen Jubiläumsfeier“ (NZZ, /3) dauerlicher Sıtuationen“ WI1e dıe L[A4S- versuchen, ıhren Anteıl den Reich-
be] den iın New ork War eben- sische un ethnische Diskriminierung, tumern der Welt vergrößern,
talls 1e] VO  3 den gyroßen Zielen die das Fehlen eınes internationalen ber- sıch für die Gleichberechtigung
Rede, doch zeıgte sıch auch dort über- einkommens, das dıe Meıinungsfrei- aller Menschen einzusetzen“. In die-

heıta 1l die Zurückhaltung angesıichts der garantıere und unmenschlıiche SC Dokument fehlt ebenso WI1e ın
wirklichen Erfolge bei der Durchset- Mißhandlungen VO  - Strafgefangenen, einıgen anderen kırchlichen Außerun-
ZUNS und Eiınhaltung der Menschen- gewalttätige und systematische Bese1- SsCHh anläßlich des Gedenktages auch
rechte. Generalsekretär Waldheim tıgung VO  ; politischen Feinden und nıcht der Hınwelis auf Unzulänglıch-
nannte als Hauptursache für die Ne- dere Formen VO  3 Gewalttätigkeit - keiten se1tens der Christen, die „Mmit
gatıybılanz bei der praktischen Ver- w1e dıe „Attentate auf das Leben, VOTLr größerer Entschiedenheit Unge-
wirklichung die Schwierigkeıt, den den allem auf das Leben 1M Mutterleib“, rechtigkeiten hätten kämpfen und auf
Vereinten Natıonen zugestandenen verhindere. Mıt allen „schweigenden diese Weiıse dazu beitragen mussen, —

Schutz der Grundrechte des Individu- Opfern der Ungerechtigkeıit“ erklärte mındest einıge der gegenwärtigen MifS-
U: den Vorwurtf der unerlaub- sıch Paul VI in der Botschaft solıda- stände eheben“. Rassısche, gesell-
ten Einmischung in die ınneren Ange- riısch. Den Entschluß der das schaftlıche, ökonomische und ideolog1-
legenheiten eines souveranen Staates kommende Jahrzehnt besonders dem sche Diskriminierung SOWI1e rechtswid-
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rıge Verhaftung und Folterung eNNEN ration. In Übereinstimmui1g mit der Grenzen kirchlicher
die Autoren als besonders gemeiınsamen Erklärung VO  } Weltrat Mitsprachehervorstechende Beispiele für die Miß- un: katholischer Kıiırche spricht auch
achtung der Menschenrechte. Dennoch s1e VO  E einer Weiterentwicklung und
1st der Zzweıte Teil des Dokuments eher Auch Kardıinal Franz Könıg (Wıen)einem Ausbau durch Bestim-
eın Zeichen der Hoffnung. So 1sSt davon MUNgSCH VO  $ Pflichten, wobej aber die Sing in seiner Presseerklärung ZU

die Rede, dafß die Kirchen bereıts geschaftene Grundlage nıcht aufgege- Dezember auf das „unteilbare Ganze“
der Menschenrechte e1n, als sagte,mehrmals DA Ausdruck gebrhcht ha- ben werden dürfe wWwar äßt sıch nach

ben, w1ıe cehr S1€e 1M Hınblick auf die den Aussagen des Dokumentes keine da{fß derjen1ge, der sıch für dıe Re-
l1g10nS- und Gewissensftreiheit einsetze,Erhaltung des Weltfriedens diıe gyrößte Rangordnung den tormulijerten

Hoffnung 1n die Vereinten Natıonen Menschenrechten aufstellen, doch 99  I sich nıcht VO Kampf die Aner-
kennung der anderen Menschenrechtesetizen Auch jetzt se1 hoffen, da{ß ter dem Zwang der Kurze  “ werden

die Mitgliedstaaten „1N Zukunft wıirk- einıge Rechte als Beispiele herausge- distanzıeren dürtfe un: umgekehrt.
Damıt schnitt einen Punkt A derals bisher für dıie Respektierung griften. An erster Stelle werden die

der Menschenrechte eintreten“. Schliefß- „nach alter lıberaler Tradıtion eıne iın vielen anderen AÄußerungen nıcht
übersehender Einseitigkeit führte.lıch schöpfen S1e Hoffnung AUuUsSs der 'Tat- hervorragende Rolle“ spielende (7Je-

Manches dabei sah sehr nach direk-sache, daß die öftentliche Meınung danken-, (Jewissens- und Religionsfrei-
immer mehr un bewulßfter aut Fälle heit und das Recht auf freie Meinungs- ter Interessenvertretung AauUs, sel CS, da{ß

DDR-Repräsentanten mi1t Kırchen-einer Verletzung der Menschenrechte äußerung ZENANNT., Der Rat sieht sıch
reagıert. dieser Hervorhebung 1n unserem vertretern über „dıe Erörterung der

Menschenrechte als ines 1mM Weltma{fß-Lande veranla{ßt, „weıl sıch in der P-
Philıp Potter kam 1n seiner Weih- litischen und iıdeologischen Auseinan- stah sehr vielschichtigen Problems“

(Zit. nach epd, 13 73) sprachennachtsbotschaft noch einmal auf das dersetzung uUunNseTfeTr Tage die Neigung
Thema zurück, als erklärte, Christ verstärkt, dem Andersdenkenden — oder das Sudetendeutsche Priesterwerk

1m Bıstum Rottenburg auf die Ver-seiın heiße, „für dıe Verwirklichung SAl mi1t Gewalt das Wort abzuschne1i-
und Respektierung der Menschen- den  R Damıt werde aber der Weg Z wirkliıchung der Menschenrechte 1mM

Zusammenhang mı1t der Unterzeich-rechte einzutreten“ (epd, 73) totalıtären Staat gebahnt. Man dürfe
Er or1ıff auch noch einmal den Hın- nıcht VEISCSSCH, daß 1n Staaten SUum nNnung des Grundlagenvertrages über

kommunistischen oder anderen 1ıdeo- die Normalisierung der deutsch-tsche-WeIls auf Verfehlungen der Kırche auf
und Nannte „Religionskriege, Verfol- logischen Vorzeichen“ heute Gew1ssens- chischen Beziehungen Stellung bezog.

und Meinungsfreiheit der Bürger m1(ß-Suns un: Diskriminierung Aaus relig1ö-
SC Gründen, Komplizenschaft mi1t achtet SOWI1e Kritiker und Dıissıdenten Be1i eıner gemeinsamen Veranstaltung
denen, diıe Menschenrechte verwehren vertfolgt und eingekerkert werden, daß der Evangelischen Arbeitsgemeinschafl
un: unterdrücken.“ zudem „1M kommunistischen Herr- Kirchlicher Entwicklungsdienst UN): des

schaftsbereich“ Christen besonders Katholischen Arbeitskreises Entwick-
leiden hätten. All diese Praktiken Velr- Iung und Frieden Dezember 1n

Individualrechte und stoßen Buchstaben und Geilst der onnn verwıes dagegen Prof ()tto
Gleichheitspostulat Menschenrechtserklärung. Das oku- Kimminich auf die n  n juristischen

mMent hebt außerdem hervor, da{fß ZUT Grenzen, innerhal deren die Men-
Gleichheits- schenrechte festgesetzt werden können.Mıt einer eigenen Erklärung ZUuUr Wıe- Freiheitsforderung das

derkehr des Tages der Verkündigung postulat bezüglıch der Menschenrechte So häalt besonders die Mitsprache-
der Menschenrechte wollte der Rat der möglıchkeıit der Kirchen für außerstsel.
Evangelischen Kirche ın Deutschland gering. Er 111 iıhnen lediglich eine
auf „dıe fortwirkende Bedeutung die- An die Bundesregierung ergeht der Zuständigkeit in der orge für lau-
cses Aktes“ hinweısen und Gemeinden Appell, ıhre Einflußmöglichkei- bens- und Gewissensiragen zugestehen,
un!: iıhre Mitglieder auffordern, „dıe ten seit der Aufnahme 1n die Vereıin- dıe zudem NUur aut dem mweg über

den einzelnen Christen 1n den StaatAchtung un: Verwirklichung der Men- ten Natıonen für die Durchsetzung der
schenrechte ıhrer eigenen Sache Menschenrechte geltend machen. Im hinein wiıirken und auch 1Ur ZUurFr.

machen“. Die Erklärung zeıgt U1 die abschließenden Kapitel wırd ıne theo- Wahrung der Menschenrechte beitragen
verschiedenen geistıgen Strome auf logische Grundüberlegung über die können. An diesen Aussagen dürften
w1e€e altes christliches und humanısti- Verpflichtung des Christen Z Eıin- sıch 1n Zukunft noch heftige Diskussio0-
sches Gedankengut, Ideen der Natur- SAatz für die Unfreıen, Unterdrückten nen entzünden, da VO  — vielen kirch-
rechts- und Aufklärungsphilosophie und Ausgebeuteten geboten, die mMi1t lichen Instanzen der Spielraum 1e]
und eueTe Forderungen nach Aner- dem Satz endet: „  1€ Hoffinung auf weıter gesehen wırd. Schon autf der
kennung der elementaren soz1alen Le- das kommende eiıch (ottes SPpOFrNt gleichen Veranstaltung meıinte Bischot
bensbedürfnisse des Menschen dıe un A für einen gerechten Frieden Hermann Kunst, das Problem Chile
Eiıngang gefunden haben in die Dekla- wirken. se1 nıcht L1LULr Sache des Aufßenmuinisters,
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vielmehr dürften Christen „keine STEUM- gekommen sınd. Der „UNESCO-Ku- erfahren, können heute d jedem be-
men Hunde“ se1n. Bischof Heinrich 1er  D schließlich verwıes mıiıt einer lıebigen Menschen eın Mikrofon „e1In-
Tenhumberg W1es den Kırchen den eigenen Sondernummer nach ent- gebaut“ oder seine Kleidung bzw
Platz Z be] ihrem Eıiıntreten tür die sprechenden Heften über die Kinder- Hände oder o seın Rasıerwasser
Menschenrechte hiınter gesellschaft- arbeit und den Kampf Unabhän- präparıert werden, daß bei ultra-
lıchen Strukturen un: soz1alen Gesetz- gigkeit ın Portugiesisch-Afrika auf violetter Bestrahlung durch den auf
mäßigkeiten dıe menschliche Person den weıten Bereich der Bedrohung der ıh angesetzten Beobachter jederzeıt

erkannt werden kann. Neue Technikenwiederzuentdecken, den Men- Intimsphäre durch akustische und V1SU-
schen AUus seiner „Statistenrolle 1mM BC- elle, psychologische und physiologische der Überwachung des Denkens durch
schlossenen System VO  ; Ideologien Miıttel un: auf Beeinträchtigungen miıt Lügendetektoren oder Manıpulatıon
und Weltanschauungen befreien“ Hılfe VO  ‘ Datenüberwachung hın durch Mißbrauch VO  - Persönlichkeits-
(KNA, 12 73) Konkret torderte Grundlage für diese Darstellung 1St bedürten ebenso eıiner eingehen-

eın 1973 VO Generalsekretär dereinen Sachverständigenrat, der den Kontrolle und Überprüfung nach
rechtzeitig auf Verletzungen der Men- Vereinten Natıonen der Menschen- bestehenden Gesetzeslücken WwW1e€e die
schenrechte 1n der Welr hinweiıst. rechtskommission vorgelegter Bericht, zunehmenden Experimente ZUuUr Beeıin-

basiıerend auf einer weltweıten Unter- flussung der Getühle des Menschen
„Amnest'y International“ hielt parallel suchung, über 95  1€ Menschenrechte durch dıe Techniken der unbewußten

den Feierlichkeiten ın Parıs einen und der techni:sche Fortschritt“. Immer Wahrnehmung in Filmen Im Be-
Kongreßß, dem auch Repräsentanten mehr stellt sıch nämlı:ch heraus, daß reich der Datenüberwachung: sieht der
der katholischen Kirche teilnahmen. wıissenschaftlicher Fortschritt WAar oft amerıkanısche Protfessor Arthur Milleryr
Be1 diesem Treften wurde besonders ungeahnte Möglichkeiten tfür dıe Ent- bereıits heute folgende Geftahr: „Miıt
ZU Kampf und Eınsatz die wIıe wicklung bieten kann, gleichzeıtig aber seınem unersättlichen Appetit auf In-
i1ne Seuche sıch greitende Folter ın auch die Getahr 1n sıch birgt, die Rech- formatıionen, seiınem Ruf der Untehl-
den Gefängnissen 1n mehr als Län- te und Freiheiten des Menschen g_ arkeit und seiner Untähigkeit, ırgend

ährden. Deshalb bedürfen NECUEC W1S-dern der Welt aufgerufen. Schon die VO  e dem, W 45 ıhm eingegeben
Auseinandersetzung den Tagungs- senschaftliche und technische Errungen- wurde, jemals VEISCHSCI, könnte der

schatten nach Meıinung der Teilnehmer Computer ZU Zentrum eines ber-OITt machte allerdings deutlıch, w1e
schwer der Stand dieser Organısa- der Menschenrechtskonterenz VO  - 1968 wachungssystems werden, das NseTeE

tion be1 aller Empfindlichkeit der 1n Teheran eiıner ständıgen Überprü- Welt 1n eın Glashaus verwandelt, in
betroffenen Staaten 1mM Grunde doch fung. Der UNESCO-Kurıer bletet dem unser Heım, Nsere Bekanntschaf-
1St. Nur SCn des Hınweises aut die einen Einblick iın dıe oft unvorstell- CELL, geistiger und körperlicher Zustand
Praktiken der Folter i auch in Mıt- baren Möglichkeiten einer SyStema- den Blicken jedes beliebigen Zuschau-
gliedsländern der UNESCO wurde dıe tischen und raffinierten Überwachung AN preisgegeben siınd“ UNESCO-
Zusage ZUuUr Abhaltung der Tagung 1M VO  - Gesprächen mi1t Hılfe ausgeklü- Kurıer,
NESCO-Gebäude iın Parıs zurück- gelster techni:scher Mıttel. Auch das Diese Faktensammlung macht klar, w 1€e
SCZOBCN. Auffallend be1 allen uße- Lesen und Fotografieren versiegelter weıt der Rahmen der Menschenrechte
IUuNgenNn ZU. Tag der Erklärung der Briefe stellt heute bei entsprechendem inzwischen gesteckt werden MU: und
Menschenrechte Wr die immer wıeder Gebrauch hochempfindlicher Geräte w 1e€e wen1g WIr 1m Grunde darauftf VOILI-

sichtbare Begrenzung auf Beispiele AUS bereitet sind.keın Problem mehr dar. hne Je
dem Bereich der Gewi1ssens-, Meınungs-
und Religionsfreiheit.

Neue Formen Vor Der Tranzösische Katholizismus autMenschenrechts-
verletzungen der uCcC nach einer BPlattiorm
Nur auf einer Veranstaltung der Wer gegenwärtig mMı1ıt den Problemen 1n erhabener orm den Gottesdienst
UNESCO wurde deutliıch darauf hin- des französischen Katholizismus Be- zelebrieren und dıe Kırche VvVon MOTrgcCnh
zewlesen, dafß den uns mıittlerweile kanntschaft machen will, wird nıcht vorbereıten wollen Sıe tejern ın Prı-
geläufigen Beispielen Ja inzwiıschen a 1l 1Ur dıe großen theologischen Diskus- vatwohnungen der Vororte, 1n Kapel-
die Fälle VO  $ „Beeinträchtigung durch sionen, die Debatten eine zeitnahe len, die außerlich durch nıchts gekenn-
technologischen Fortschritt, dıe Konse- Pastorale untersuchen haben LEr zeichnet sınd, oder pilgern jenen
YJucCcnzen der demographischen Ent- sıeht sıch CZWUNSCNH, die Organısatıo- Orten, die als Sammelplätze für hrıi-
Wicklung und die Schwierigkeıiten, die LE  — der katholischen Aktıon studıe- sten Rande der kırchlichen nstıtu-
Aaus der Verteilung der natürlichen und nEn und wırd die kleinen Gemeıinden t1on bekannt sind. Eın solches Zentrum
kulturellen Miıttel erwachsen“, hinzu- entdecken, die 1m Bescheidenen und oft ist beispielsweise das rühere Zıster-


